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Muuil tam parvum eſt , in quo non

Sit expreſſ infinitatis imago .

M
WVenn wir die ehrwuͤrdige Schriften der groͤſten Phi⸗

loſophen und Naturforſcher aller Jahrhunderte durchle⸗

ſen , ſo finden wir in allen untruͤgliche Spuren , daß der

Menſch der wichtichſte Gegenſtand ihrer tiefſten Unter⸗

ſuchung war , zu deſſen Lob der ganze Schmuk und Pomp

ihrer Beredſamkeit zu Gebot ſtehen muſte . Von Be⸗

wunderung durchdrungen , erhoben ſie dieſes Meiſterſtuͤk

der irrdiſchen Schoͤpfung , ſowohl um ſeiner geiſtigen als

koͤrperlichen Vorzuͤge willen , weit uͤber alle Creaturen

des Erdbodens , und ſtellten ihn als das Edelſte Geſchoͤpf,
das je aus der Alles bildenden Hand des Allmaͤchtigen

hervorgetreten iſt — als den Spiegel des unermeßlichen

A 2 Welt⸗



Welt⸗Alls dar . In neuern Zeiten ſuchten Rouſſeau ,
Moskati und Andere den Menſchen von der Hoͤhe, auf

der er ſtand , hinabzuwerfen , und fanden es ſehr ge⸗

zwungen und unnatuͤrlich , daß man ihm den Rang vor

ſeinen uͤbrigen Bruͤdern , den Thieren , einraͤumte . Die

Gruͤnde, mit welchen dieſe Maͤnner zu Felde zogen , ſind

bekannt , und laͤngſt ſchon zur Genuͤge widerlegt . Der

naͤchſte , und , wie mich duͤnkt, beſte Vortheil , der aus

dieſem gelehrten Streit flos , war wohl dieſer , das man

nun anſieng dem Verhaͤltniß , in welchem der Menſch

etwa mit den uͤbrigen organiſirten Coͤrpern ſtehen moͤgte,

eifriger nachzuſpaͤhen , zu deſſen richtiger Beſtimmung die

mit Rieſenſchritten zunehmende Naturgeſchichte die huͤlf⸗

reichſte Hand bot : denn dieſe muß doch hauptſaͤchlich un⸗

ſere Fuͤhrerin ſeyn , wenn wir die wichtige Frage : Wel⸗

chen Standpunct behauptet der Menſch in der unuͤber⸗

ſehbaren Progreſſion von lebendigen Geſchoͤpfen ? gruͤnd⸗

lich entſcheiden wollen . Mit dem Blick eines aͤchten phi⸗

loſophiſchen Naturforſchers dringt Zerder in den allum⸗

faſſenden Plan der ſchoͤpferiſchen Allmacht , und legt uns

die fortſchreitende Geſchichte der Schoͤpfung unnachahm⸗

lich vor Augen . Ich kehre zum Menſchen zuruͤck, der

meine ganze Aufmerkſamkeit verdient , und deſſen uner⸗

muͤdeten Betrachtung ich den groͤſten Theil meines Le⸗

bens widmen werde .

Aus Erde , Luft , Oel , Salz und Waſſer , ſchuf

Gott das praͤchtige Gebaͤude des menſchlichen Coͤrpers,
und
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und Erde , Luft , Oel , Salz und Waſſer ſind auch der

Tribut , den der Menſch nach dem Lauf der ewigfeſten

Naturgeſeze , der Mutter Natur wiederum entrichten muß .

Aus einer kuͤnſtlichen Verbindung der erſten Beſtandtheile

entſpringt auch die Fiber der erſten Ordnung , die wir

ſelbſt mit bewafneten Augen nicht erreichen , ein geome⸗

triſches Hirngeſpinnſt ohne Breite und Dike , denn diejeni⸗

ge Fiber , die wir zu erbliken vermoͤgen , iſt ein Gewebe

unzaͤhlig anderer . Dieſes Fibern Gebaͤude iſt dem Thier

und Pfanzenreich eigen , und nach und nach verliehren

ſich die Spuren deſſelben in der groſen Familie lebloſer

Weſen . Sie beſitzt tode Kraft , doch glimmt auch wahr⸗

ſcheinlich in ihr ſchon ein Funke des Lebens , der weiter

hinauf in die waͤrmſte und alles belebende Flamme auf⸗

lodert , denn ſie iſt ein Theil des lebenden thieriſchen Coͤr⸗

pers , und Ein und derſelbe lebendige Hauch durchſtroͤhmt

alle Faſern , nur iſt dieſer Lebens⸗ - Alhem ſtaͤrker und

thaͤtiger, je nachdem die Fiber ſelbſten in das Syſtem

einer hoͤhern Organiſation aufſteigt . So verſchieden auch

dem aͤuſſern Anſehen nach die Bildung der mancherley

Theile und Organe der Coͤrpers ſeyn mag , ſo iſt doch

dieſe einfache Faſer , deren Geſtalt und Form ſelbſt nach

Geſezen beſtimmt iſt , der Urſtof aller feſten Theile —

das Medium der Bewegung . Ich erſtaune uͤber die

Simplicitaͤt des Plans auf der einen , und uͤber die be⸗

wundernswuͤrdige Mannigfaltigkeit in der Ausfuͤhrung ,

und Vollendung deſſelben auf der andern Seite !

In



In den Gedaͤrmen befindet ſich der fruchtbare Bo —

den , aus dem die Milchgefaͤſe , wie die Pflanzen aus der

Erde , den Nahrungs - Saft einſaugen . In dieſen Ge⸗

faͤſen finden wir ſchon ein feineres und zuſammengeſetz⸗

teres Gewebe von Faſern , eine mehr ausgebildete Orga⸗

niſation und organiſche Kraͤfte , die verhaͤltnißmaͤſig mit

dem Medium , durch das ſie ſich thaͤtig erzeigen , einen

beſtimmtern Wirkungskrets haben : Denn ſo wie die

beſondere Geſtalt undForm , worein die Natur dieſe Ge⸗

faͤſe gedraͤngt, augenſcheinlich auf ihre beſondere anzie —

hende Kraft deutet — eine allgemeine Eigenſchaft me⸗

chaniſcher Roͤhren von dieſem Durchmeſſer ; — ſo iſt

andern Seits doch auch wahr , daß ſich dieſelben in die

Claſſe einer hoͤhern Organiſation ſchwingen , und ſich in

mancherley Sproſſen und Aehnlichkeiten dem Reich des

thieriſchen Selbſt⸗Reizes naͤhern, denn finden wir gleich

in dieſen Roͤhrgen noch keine ſichtbare Muskel , Faſern ,

ſo iſt doch wahrſcheinlich ein Analogon von dieſen in ih⸗

nen enthalten , welches an der Leiter des Adern - Gebaͤu⸗

des hinauf ſich immer mehr und mehr entwickelt , bis es

endlich unſern groben Sinnen offenbar wird — — Mus⸗

kularhaut der Schlagadern . Doch vereinigen ſich auch

hier lange noch nicht alle Geſeze der Reizbarkeit . Die

Arterien folgen in ihrer Bewegung keinem unmittelbaren

Reiz , das Blut iſt nicht der Stimulus , der ſie in Be⸗

wegung ſetzt , denn zwiſchen dem Blut und der Musku⸗

larhaut befindet ſich noch eine andere Membran . Auch

durfte nach den Abſichten der weiſen Vorſicht unmittel⸗

barer
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barer Reiz hier noch nicht angebracht werden , weil ſonſt ,

da die Arterien beſtaͤndig Blut enthalten , eine ewige Zu⸗

ſammenziehung erfolgen wuͤrde . Da nun dem zu Folge

die Arterien durch unmittelbaren Reiz nicht in Bewegung

geſetzt werden , ſo iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich , daß der

Grund und die Urſache ihrer Zuſammenziehung in der

vorhergegangenen Ausdehnung zu ſuchen ſey , und in die⸗

ſem Punkt graͤnzt die organiſche Kraft der Schlagadern

an das Reich der toden Federkraft , denn auch dieſe wirkt

blos nach vorhergegangener Ausdehnung . Allein gewiſſe

Erſcheinungen , nehmlich die beſtaͤndige Schwingungen

der kleinſten Gefaͤſe , die fortdauernde Bewegung derſel⸗

ben , auch wenn das Herz ſchon herausgeriſſen , die De⸗

rivation , und endlich die ſichtbare Gegenwart der Mus⸗

kularhaut in den groͤſſern Schlagadern lehren uns auch ,

daß vermoͤge ihrer Strucktur eine lebendige Kraft in ihnen

wirke , die ſonſt durch das ganze Pfanzenreich vertheilt ,

und ohne welche mir das Leben einer Pflanze nicht ein⸗

mal vorſtellen kann .

Es iſt bekannt welche Kraͤfte dem Herzen und der

Gewalt , mit welcher daſſelbe ſein Blut fortſtoͤßt, entge⸗

gen wirken , denn , wenn ich auch den gewaltigen Druck

der uns allenthalben umgebenden Atmosphaͤre nicht in

Anſch ' ag bringe , ſo leiſten doch das beſtaͤndige Reiben ,

die eben nicht gar fluͤſſige Beſchaffenheit des Bluts ſelb⸗

ſten , das nach beſtimmten Geſezen immer zunehmende

Verhaͤltniß der Aeſte gegen den Stamm , und endlich die

Attrak⸗
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Attraktion der kleinen Gefaͤſe ſelbſten dem Herzen einen

ſolchen Widerſtand , daß Kreislauf und Leben bald auf⸗

hoͤren wuͤrden , wenn nicht eine neue Kraft kaͤme, die

dem aus dem Herzen kommenden Blut dasjenige Moment

der Gewalt wiederum erſetzte , welches durch jenen man⸗

nigfaltigen Widerſtand natuͤrlich verlohren gegangen , und

in ſo fern iſt die organiſche Kraft der Arterien das Sup⸗

plement zur gewaltigen Kraft des Herzens .

Da ich nun einmal die Geſchichte der Schlagadern be⸗

ruͤhrt habe , ſo wird es mir erlaubt ſeyn noch einige Bemer⸗

kungen beyzufuͤgen, welche das wichtige Geſchaͤft der Ab⸗

ſonderung betreffen . Je mehr ich daruͤber nachdenke ,

deſto mehr werde auch in dem Gedanken beſtaͤrkt , daß

eben hieſe Kraft der Arterien naͤchſt dem , daß ſie den

Kreislauf der Saͤfte wohlthaͤtig befoͤrdern hilft , noch zur

Erfuͤlung und Vollendung anderweitiger Abſichten be —

ſtimmt ſey . Der Groͤſte aller Phyſiologen geſtand frey⸗

muͤthig, daß in der Naturlehre des Menſchen die Abſon —

derung der verſchiedenen Saͤfte in den dazu beſtimmten

Eingeweiden und Druͤſen eine von den Verrichtungen in

der thieriſchen Oeconomie ſey , welche am ſchwehrſten

zu erklaͤren ſind , weil hier alles gleichſam in den kleinſten

Elementen der abſondernden Organe vorgeht , deren Bau

weder unſere Sinne , noch unſer Scharfſinn erreichen .

Auch verlaſſen uns hier alle chemiſche Experimente , denn

ſo viel mir bekannt , hat es noch keiner durch die Kunſt

vermocht , ohnerachtet die vortrefliche Chemie einen ſo

hohen

—
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hohen Grad von Vollkommenheit erreicht hat , die ver⸗

ſchiedene thieriſche Feuchtigkeiten in eben der Maas und

Eigenſchaften aus dem Blut zu erhalten , als wenn ſolche

durch wirkliche Abſonderungen aus den Werkzeugen des

Cörpers erzeugt waͤren . Kein Wunder alſo , wenn der

menſchliche Wiz Hypotheſen erſonnen , welche gruͤndliche

Kenntniß der Anatomie und Phyſik , und ein etwas tie⸗

feres Schauen in das Innere der Natur laͤngſt uͤber den

Haufen geworfen , ohnerachtet dieſelben troz der Gewalt

und dem Wechſel der Zeiten noch heute in den Syſtemen

unſerer Phyſiologien paradiren . Es iſt freylich traurig /
daß wir blos die aͤuſſere Schaale der Dinge zu erblicken

und die ganze Summe toder und lebendiger Naturkraͤfte

nur nach willkuͤhrlichen Namen zu beſtimmen vermoͤgen.

Indeſſen baut der menſchliche Geiſt , der in ſeinen Sy⸗

ſtemen dennoch leere Raͤume und Luͤcken verabſcheut , mit

der groͤſten Selbſtzufriedenheit Hypotheſen auf Hypothe⸗

ſen , welche einige Zeit bewundert , manchmal belohnt ,

der aufgeklaͤrtern undankbaren Nachwelt nicht ſelten zum

Spott hinterlaſſen werden ; denn nicht alle Meinungen

keimen aus Newtoniſchen Koͤpfen , und die wenigſten ru⸗

hen auf Pfeilern mathematiſcher Staͤrke und Sicherheit .

Mancher Phyſiolog ſtellte ſich dieſe Verrichtung ſo vor

wie er ſie etwa nach ſeinem philoſophiſchen Syſtem oder

nach dem Theil der Kenntniſſe , den er ſich nach ſeinen

Faͤhigkeiten beſonders erworben hatte , ſich vorſtellen konn⸗

te , und demnach muſte die Natur ſich bald unter das

harte Joch einer ſteifen Mechanik ſchmiegen , bald nach

den
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den Grillen der traurigen Adepten - Philoſophie wirken ,

bald Zambergers Attractions und weiß nicht was noch

fuͤr andern Geſezen folgen . Ich war von jeher der Mei⸗

nung , daß es eben nicht ganz philoſophiſch gedacht ſey ,

wenn man vor jede beſondere Wirkung eine neue Kraft ,

und vor eine jede Modification einer und der nemlichen

Kraft beſondere Namen ſchaft , und ſich uͤberhaupt be⸗—

muͤht die Summe der operirenden Naturkraͤfte mit jedem

Tag zu erweitern , denn darinn liegt , wie ich vermuthe ,

ein Hauptgrund , warum wir die alte Compendien ver⸗

laſſen und in unſern phyſiologiſchen Betrachtungen faſt

durchgaͤngig dem unſterblichen von Haller oder der Na⸗

tur ſelbſt folgen . Ich ſehe darum auch nicht ein was

den Koͤnigsbergiſchen Lehrer , Herrn Metzger , bewogen ,

bey Erklaͤhrung der Secretion eine ſolche Abtheilung von

Kraͤften zu machen , welche noch allzuſehr nach dem Ge⸗

ſchmack der laͤngſt verwieſenen Schulweißheit iſt , es muͤſte

denn blos in der Abſicht geſchehen ſeyn , dem jungen und

lehrbegierigen Phyſtologen dieſe wichtige Handlung ver⸗

ſtaͤndlicher dadurch zu machen und deutlicher zu analyſt⸗

ren . Eben ſo unbegreiflich iſt es mir , wie Herr Prv⸗

feſſor Blumenbach in Goͤttingen , der doch gewiß ſchon

den einfachen Gang der Natur beobachtet und bewundert ,

durch die Mannigfaltigkeit der Wirkungen aller Wahr⸗

ſcheinlichkeit nach getaͤuſcht, vor jede beſondere Aeuſſe —

rung Einer und der nehmlichen Lebenskraft , jedesmal

beſondere und voneinander verſchiedene Kraͤfte angeben

mochte . Wenn das Licht der Analogie — denn dieſe

verlaͤßt

per
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perlaͤßt uns allein nicht auf dieſem dunklen Pfad , und

bleibt unſere wohlthaͤtige Fuͤhrerin — vorleuchten

ſo ſchlieſ ' ich ſo einfach als nur immer moͤglich : Wenn

durch die Action des Magens und der Gedaͤrme , wie bey

verſchiedenen Thieren , Speiſe und Trank koͤnnen in Milch⸗

ſaft verwandelt werden , wenn eben dieſer Milchſaft durch

die Kraft des Herzens und der Arterien in rothes Blut

umgechaffen wird , wenn Chylus , Blut und alle abge⸗

ſonderte fluͤſige Coͤrper einerley Beſtandtheile beſizen , und

ihre ganze Verſchiedenheit blos in der verſchiedenen Menge

Proportion und Combination dieſer Theile zu ſuchen , wenn

alle dieſe Behaͤlter und Adern Ein Principium des Lebens

durchſtroͤhmt , warum ſollte nicht ein Theil des Bluts ,

der in dieſes oder jenes Abſondrungs - Organ ſich ergieſt ,
und vermuthlich ſchon in beſtimmten Canaͤlen dem Aus⸗

fuͤhrungs⸗Gang entgegen ſtroͤhmt, durch eben dieſe Aſſi⸗

milations⸗Kraft in denjenigen fluͤſſigen Coͤrper verwandelt

werden koͤnnen , den ich ſodann als abgeſondert aus die⸗

ſem oder jenem Organ herausgehen ſehe ? — — In allen

ſolchen Organen wirkt eine und die nehmliche Kraft , doch

ſind die Wirkungen ſelbſt nach der Strucktur der ab ſon⸗

dernden Werkzeuge verſchieden , und in ſo fern iſt die Abſon⸗

derung das Reſultat jener durch den Bau des Organs

harmoniſch wirkenden Lebenskraft . Da ich die Secre⸗

tion als eine Wirkung der Arterien betrachte , ſo werden viel⸗

leicht wenige ſeyn , welche mir nicht die Abſonderung der

Galle aus dem Blut der Pfortader , als aus einer Vene ,

als einen groſſen und erheblichen Einwurf entgegen hal⸗

ten werden . Ich antworte : 1) Ein

darf ,



1) Ein allgemeines , durch die ganze Maſchine ſonſten

beſtaͤtigtes Geſez , wird durch eine einzige Ausnahme

nicht umgeſtoſen .

2) Die genaue Betrachtung aller derjenigen Theile ,

welche zur Abſonderung der Galle dienen , und die

beſondern Anſtalten , welche die Natur hier getrof⸗

fen , leiten uns noch naͤher zur Wahrheit , und hel⸗

fen jenen Saz ſogar beſtaͤtigen: denn man braucht

eben nicht gar weit zu ſehen , um ſich mit einem

Blick deutlich zu uͤberzeugen, daß die Natur durch

die beſondere Verbindung , in der die Leber mit den

benachbarten Theilen ſteht , auch zu dieſer beſondern

Einrichtung gleichſam gezwungen werden . Ich ſage

gezwungen , denn ſie ſcheint ſelbſt gegen dieſe An⸗

ordnung Abneigung zu haben , wenn ich mich ſo

aus druͤcken darf , und da ſie jenes Geſez in vorlie⸗

gendem Fall nicht ganz erfuͤllen kann , im Gedraͤng
ſich ſo zu ſagen befindet , ſo erwaͤhlt ſie die goldene

Mittelſtraſe , und ſucht ſich demſelben dennoch zu

naͤhern, indem ſie die Pfortader wie eine Arterie

vertheilt , und zudem noch eine kleine Schlagader

beyfuͤgt, welche zu dieſer Abſonderung ohnſtreitig

das ihrige beytraͤgt, und ſo fort alſo gebrochen dar⸗

ſtellt was ſie auf einmal nicht ausfuͤhren konnte .

Das weite Gebiet ſaugender Hahrroͤhrgen verſchwindet

nach und nach in einer gedraͤngtern Claſſe von Gefaͤſ⸗

ſen⸗
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ſich endlich alle , nachdem ſie die aͤuſſere Schaale abge⸗

legt , in einem einzigen , einfachen , aber dennoch kuͤnſt⸗

lich gebauten Muskel , deſſen Kraft uͤber die Kraͤfte aller

Muskeln erhaben , die erſte Triebfeder des vollkommenen

Kreislaufs der Saͤfte wird . Anziehende Kraft und ein

Schimmer von Muskularreiz ſind es , die jene Canaͤle

beleben , denn noch ſchlummert die Muskslarhaut der

Arterien in Werkzeuge von niederm Stoff eingehuͤllt, und

wartet auf fernere Entwicklung . Frey von allen ſclavi —

ſchen Banden toder Naturkraͤfte , erwacht dieſelbe in der

herrlichen Wohnung des Zerzens zum waͤrmſten Grad

des thieriſchen Selbſtreizes .

Tod .

Tod . Organiſche Kraft .

Reizbarkeit .

15

Mechaniſches Leben .

Meine Schritte wanken , da ich ein neues Gebiet

der organiſirenden Schoͤpfung betrete , deſſen dunkle La⸗

byrinthe nur ein ſchwacher Schimmer des Lichts beſcheint .

Zwar hat auch hier ſchon der kuͤhne Menſchenverſtand

muthig
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